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Die Fastenzeit hat schon begonnen. Fa-
sten kommt wieder in Mode. aber nicht
das religröse Fasten, sondern das Fasten
aus Gesundheitsgründen oder nur um
einer schlanken Figur willen. Das religi-
aise Fasten, etwa zur Fastenzeit, ist n€it-
gehend aus der Mode, vielleicht auch des-
u,egen, weil däbei der Verzicht, das Opfer
im Vordergrund steht. Solche Begrün-
dung zieht heute nicht mehr. Sie ent-
spricht auch nicht der biblischen Motiva-
tion. Verzicht und Opfer hat in sich kei-
nen Sinn, wem beides nicht in einem
größeren Zusammenlmng gesehen wird.
So heißt es im Text bei Jesaja: ,pas ist
ein Fasten, wie ich es liebe: Dein Brot an
die Hungrigen auszuteilen, Arme, die
kein Obdach haben, aufzunehmen, wenn
du einen Nacllen siehst, ihn zu bekleiden
und deinen Bruder nicht im Stich zu
lassen." Wenn ich fiiI diese Dienste etwas
hergeben muss, dann ist das Fasten
sinnvoll.
Sinnvoll ist es, angesichts der unftssbaren
Folgen des Seebebens in Südostasien den
Opfern zu helfen. Die Flutwelle hat vor
allent in Indonesien, Sri Lant4 Thailan4
lndien und Myanmar unzählige Men-
schenleben gefordert und Leid und Zer-
störung in das Leben von Millionen Men-
schen gebracht. Wie unser Kardina.l, Herr
Dr. Christoph Schönborn, der kulz nach
der Flutwelle dort war, sagle. ,,.Ieder
Uberlebende hier ist ein ll/under.
Hilßbereitschaf in der ganzen Welt, eine
llelle der Solidaritiit: Das ist ein ermt-
tigendes Zeichen." Es ist wahr, dass sich
die ganze Welt vereinigt hat, in dieser
dränatischen Situation den Menschen zu
helfen.
Viele Menschen stellen diese Fragen:
,,Wie kann Gott, der Liebe ist, solches
zulassen? War es Gottes Zorn? Ist es ern
Aufruf zu Umkehr?"

LIEBE PFARRGEMEINDE

In seinem Schreiben führt der Herr Kardi-
nal \rEiter aus: ,,Die Kata-slrophe im Indi-
schen Ozean war erdgeschichtlich gese-
hen ein ,normaler' Vorgang: Bewegung
der Kontinentalplatten. So if'l unsere heu-
tige Geographie entstanden. Mich e/-
stounL dass wir aufder dünnen Erdlouste
so ruhig leben können und das alles Jür
selbstueßtöndlich halten. Nichts auf dte-
ser Erde ist selbstverstdndlichl Keine
Flut, kein Erdbeben sollte mehr als göttli-
ches Handeln verstanden werden. Gott
schickt keine Flut, Gott zerstört nicht. Er
ist keiner, der mit gewaltiger Hand in tlie
llelt hinemregierl, sondern er isl einer,
der die Menschen nicht verldsst und an
der Seite der Opfer steht, als Heuer rnter
den Helfern, vo Menschen Cbermensch-
liches leisten." Er bleibt unter uns und
lehrt uns, unsere Aufgaben im Licht des
Evangeliums zu sehen. Wir sollen zum
Aufuau einer menschenwürdigen Welt im
Einklang mit dem Plan Gottes beitragen.
,Jet rst die Zeit &r Gnade," sagt der Hl.
Paulus. Nützen wir diese Fastenzeit. uns
die Wahrheit über unser eigenes Leben
deutlich vor Augen zu halten, die Augen
nicht zu verschließen vor den eigenen
Fehlern, Schwibhen und Sünden und sie
nicht billig zu rechdenigen. Fasten ist
mehr als ein Verzicht auf ein paar Süßig-
keiten oder Zig;arctten und Alkohol. Fa-
sten zielt auf Bekehrung auf ein neues
Bewusstsein, das eine neue Ordnung
mitglich macht, damit Menschen hierzu-
lande und weltweit menschenwürdic le-
ben können.
Fasten orientiert uns nach Ostem, sonst
hat es keinen Sinn. ,,Christus, das Licht"
sGht im Mittelpunkt der Osternachfeier.
Die Osterkerze ist das Symbol für Chri-
stus, das Licht der Welt in unserer Fin-
sternis und von der Osterkerze wird das
Licht u/eitergegeben. So macht uns Chri-

stus alle licht. Licht gitrt Helligkeit, er-
möglicht Orientierung laisst uns den
Lebenssinn finden und ein Ziel erkennen.
Wärme ist das Zeichen für menschliche
Nfie, für Vertraltheit, für Liebe. ,Iicht
unter den Schefref', eine sprichwti'rtliche
Redensart von Martin Luther, wäre glatter
Unsinn. Jesus selbst erklärt, wie er das
Bildwort versteht: ,,So soll euer Licht vor
den Menschen leuchten, damit sie eure
guten Werke sehen und euren Vater im
Himmel preisen." (Mt.5,16) Was Jesus
unter ,guten Werken" versteht, erklärt er
später im Gleichnis ,yom Weltgericht."
Es sind Werke der Barmherzigkeit. Als
barmherzige Menschen machen wt
aufmerksarn auf den barmherzigen Jesus.
Jede Pfarrgemeinde müsste deshalb ein
Ort gelebter Barmherzigkeit sein, uro
Menschen Wärme und Geborgenleit er-
fahren, Lebensorientierung und Lebens-
hilfe empfangen.
Ostern bedeutet: Ich habe eine Zukunft.
Ich darf auferstehen aus meiner Dunkel-
heit, aus meiner Ohnmacht, aus memer
Angst, aus meiner Schuld. Ich darf auf-
erstehen gegen alle negativen Erfahrun-
gen meines Lebens. Jesus sagt: ,,lhr seid
das Licht der Welt." Es ist eine schöne
Aufgabe, die uns Jesus, der Auferstan-
dene, anvertraut hat Licht zu sein für die
Menschen. Das kann heißen: das Licht
des Glaubens weitergeben, damit andere
Halt finden: das Lrcht der Hofftrung wei-
ter zu geben, dass sie nicht verzweifeln;
das Licht der Liebe und Freude weiter zu
geben, das ihre Einsamkeit überwindet.
Ich möchte meine Worte mit einem Zitat
der seligen Mutter Teresa schließen:
,tass nie zu, dass in deinem Leben die
Sorge sich so breit macht, dass du darüber
die Freude über den auferstandenen
Christus veryisst."

Ihr P. Thomas Kochuchira- T.O.Rlch wünsche allen ein segensreiches Osterfest und den Friedeo des Auferstandenen!
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JTINGSTE INT'OR]VIATIONEN
ZUR PRIESTERSTUDENTENAKTION

Seit l98l läuft in unserer Pftrre die Allior! Priest€rstudenten in
der sogenannten ,J. Welt" beim Shrdium zu unterstützen. Auf
dieser AliSion liegt fuies Segen. Alle bisher unterstützten Stu-
denten haben ihr Studium abgeschlossen, die hiesterweihe emP
fangen und aöeiten als hiester. ln den letzten Jalrcn ftirderten
wir in erster Linie Studenten der indischen Provinz der Fran-
ziskaner T.O.R., der auch unsere PRIESTER P. louis, P Cos-
mas, P. Thomas und P. Nicholas angehören. Pater JohrL der Bru-
der unseres Pfarrers P. Thomas ist der Pater Provinziat. Er l'iisst
die Unterstügung jeweils besonders b€gabten Studenten aus
ärn ichen Verhälürissen zukommen. Im leEten Jahr wurden in
der Provinz 9 Priester geweiht und 160 Studentenanwärter sind
eingetreten. Alle Unterlagen liegen bei mir auf und ktinnen
eingesehen $,erden. Ich bin nul der Kontak[nann. Das Konto hat
die Nummer 732 256 086, Bank Austria-Creditanstalt,
Bankleitzahl 12000. Fit jeden noch so kleinen Daüerauftrag bin
ich im Namen der ho\/inz dankbar. Derzeit wird Ahup Xere, ein
2+jirJrlrige'. Student, unterstützt. Er würde sich über Fost von uns
sehr freuen. Seine Adresse ist:

Anup Xaxa, Assisi Bhavan, P.O. Dharmaran College'
Bangelore - 560029 Karnataka, India

Mit freundlichen Grüßen an alle PfarrmitsJieder
Karl Edlinger

DUCHARISTISCM AIYBETUNG
Wie wir alle wissen, hat der Hl. Vater von Oldober 2004 bis
Oktober 2005 das Jahr der Eucharistie ausgerufen und stelh es
unter das Motto ,,Eucharistie als Quelle und Höhepunkt des
Lebens und der Kirche." In seinem Brief und in dem unseres
Herm Kardinals whd uns die Eucharistische Albetung emp-
fohlen. Deshalb folgen wir in unserer Pfarre diesen Empfehlun-
gen und bieten dazu folgende Gelegenheiten an:
Dienstag v. 18.30 bis 19.30 (vor der Hl. Messe)
Donnerstag v. 20.00bis 20.30 (nach derHl. Mes6e)
Mittqioch u. Freitag v. 7.30 bis 8.00 (wie bisher),
Ich lade alle herzlich dzu ein.

P. Thomas Kochuchira T.O.R.

MIIYISTRAI{TEN-STUNDE
Liebe Kinder, liebe Eltem und Pfarrgemeindel
Ab 4. Nlälz wird es nach langer Zeit wieder eine MinistaanteF
stund€ geben. Sie wird alle zwei Wochen am Freitag von 16.15
- 17.00 statfrnden. (Damit immer klar ist, warm Stunde ist, wer-
den rn der Sakristei, in den Schaukästen und auf der homepage
die Termine ersichtlich sein.)
Wir laden euch alle garz herzLich eir und würden uns s€hr freuen,
wenn wir DICH in der ersten Ministrantenstunde begiißen
dürfen! Domhik wtd mit euch über das Ministrieren plaudem
und Spiel&Spaß wird auch nicht zu kurz kommen! Für mich war
es immer sehr Eunnend (und ist es heute noch), aktiv in der
Messe etwas tun zu können. Einfach Spaß an der Messe zu haben,
mit Freunden anschließend im Pfarrkaffee oder bei einer hrtie
Tischfußball zu plaudem und ein wichtiger Teil einer
Gemeinschaft zu sein.
Ich hoffe, dass ich viele von euch neugierig gernacht habe ünd
freue mich schon auf eine tolle gemeinsame zeit mit euch | !

Euer Florian

f.RUIILINGSFf,ST
Liebe Phrrgemeinde !
Die Jungscharleiter laden euch g;utz tterzlich zum ffihlingsfest
der Jungschrr am 16, April 2(X)5 ein! Die Einnahmen dieses
Festes kommen der Imgschakasse zugute, welche Jungschar-
aktionen wie den Jungscharausflug, den Jungscharfasching, däs
Jungscharlager und vieles mehr subventioniert. Wir würden uns
freuen, viele von euch begrü{bn zu dürfen, um gemeinsam ein
ftöhliches Fest zu feiem

EuIe Jungschadeiter

STERNSINGER 2(n5
,,Wir kommen daher aus dem Morgenland.." Deses Lied sin-
gend, waren heuer insgesamt 36 Stemsinger in unserem Pfarr-
gebiet unterwegs und haben so die weihnachßbotschaft zu den
Menschen gebracht. Gleichzeitig wurde flir über 500 Projekte in
der 3. welt gesarnmelt, wie für die Staßenkinder in Kenia die so
von Sozialabeitern Nahrung, Wasser und Schla$latz bekommen
können. Weitere Rojekte sind ein Schulbau, Versorgung hun-
gemder Menschen und Unterstütamg der Landlosen in Brasilien,
wo I % der Bevölkerung die Hälfte des Agrargebietes besitzt.
Für all dies hat sich unsere Pfarrgemeinschaft diesmal überüof-
fen. An Spenden für die dritte Welt ist der gewältige Betrag von
EIJRO t.293,08 zusammengekomrnen, für diejenigeq die noch
in Schillfgen denken, wäen dies ATS 114.115,--. Zum Ver-
gleiclq im Jalue 2004 waren es EUR 7.322 (ATS 101.000), im
Jahre 2002 EUR 48?0 (ATS 67.000). Zneifellos spielte heuer
auch der Schock der Tsunami-Kdasfophe eine Rolle, noch dazu,
wo ein Teil der Gelder den Kdastrophenopfem zugute kommen
wird. Dies mindert aber nicht den Umstan4 dass unsere
Pfarrgemeinschaft mit beispielgebender Großzüglgkeit und
voöildlichem sozialen Denken handelte. Diese Großzügigkeit
wiedenrm ist aüch ein zusätzlicher Anreiz für unsere Kinder und
Jugendliche4 die etwa am 6. Jänner trotz Regen und teih'!€ise
Hagel zeitig früh in die Pfarre kamerL um sich umzukleiden und
dann einen ganzen Tag durch die Gegend zu ziehen und für An-
liegen der 3. Welt um Spenden zu bitten. Nochmals herzlichsten

D A  N K
allen, die durch ihre Spende das diesjährige Ergebnis möglich
machten sowie den Kindem und Jugendlichen fiir ifuen Einsü.

J ungschar le i ler und V. H.

Ich ddl<e a[en Jungschdtindern und ihren Leiterinnen rmd
L€itern für ihr Engagement bei der Stemsingeraktion. In
besonderer Weise danke ich der OrganisatorirL Kathi Matejka.
Trotz des scruechten Wetters sind sie viele Stunden von Haus zu
Haus geganger! um die Botschaft Christi zu verkünden. lch bin
allen für ihre großzügrgen Spenden für die Stemsingeraktion und
die Opfer der FlutkatasEophe in Südostasien dankbar.

Vergelt's Gott! P. Thomas

Gottes-
Erscbeinungen
Gon mu.ss slcb kleln ,nacben, urnfür dle
Merrscbert slcbtbar zu uer.den. Er kommt
ak Klnd, versteckt slch in Brct, tut ir.
Buobstabet, seine gute Nacbricbt kund und
füstet ln Gestalt einer Thube nd in Feuerzungen,



Wir haben von unserem heb€n Bruder
Wilhelm Janda (Wi[i), der arn 17. Jän.
von Gott heimberufen wurde, Abschied
genotnmen. Sein Begräbnis war am 26.
Jän. Die Pfarrfamilie erwies ihm am 30.
Jän. in einer feierlichen und würdigen
Seelenmesse die letäe EhJe. In diesem
Gottesdienst nahmen viele aus unserer
Phrrgemeinde durch ifue persönlichen
Ansprachen und Filtitten und durch ihre
Musikbeiträge von Willi Abschied. Wir
haben es getan in großer DanlÖarkeit für
alles, was Gott durch ihn Glües gewirkt
hal Er ist nicht von uns gegangerL
sondem er ist uns vonrus gegangen.
Wir wollen auf Willis Leben zurück-
schauen. Er wurde am 25. Feb. 1938 in
Wien 2. als eines von fitf Kindem gebc
ren. Während des Krieges veörachte er
seine Kindheit in Reichenau im MüftI-
viertel. Im Jahr 1954 übersiedelte die
Familie auf den Wolfersberg vm er 1956
aktives Mitglied der Katlolischen Arbei
tedugend wurde. Seine Berufstäigkeit
begann Wtlli 1958 bei der Fa Kiss in
Wien 10., wo er 1974 seine Meister-
prüfung machte und auch Betriebsleiter
wurde. Am 7. Nov. 1959 heiratete er selne
liebe Hannelore, und von 1960 bis 1965
wurden ihnen drei Söhne geboren. Zulet
war Willi stolzer Großvater von sechs
Enkelsöhnen.
Das Licht Christi, das Willi in der Taufe
empfangen hat, behielt er nicht für sictl
sondem er hat es wie ein guter Hirte vie'
len Menschen weiter gegeben. Herr
Kaplan Klener hatte a.ls damaliger Jugend
seelsorger in der Pfarre die Gabe, die
Jugend zu begeistem. Er hatte in Willi das
Feuer Christi endacht. Ja" und er hat
dieses Feuer weiter gegeben an serne
große Familie, an seine Mitmenschen und
besonders an die Pfarrfamilie.

ABSCHTD VON WILLI JAI\DA

Für seine Mutter, üna Zfurk^ Iü&r\.tü
er ein gut€r Sohn: er kümmerte sich stets
f,irsorgLch um sie. Auch seine Geschwi-
ster Helene, Waltet Christa und Eva lagen
ihm immer am Herzen. Walter, der in
uneerer Pfarre segensreich gewi d hat ist
ihm vor zurcilf Jahren in die ewige Heimat
vorausgegangen. Seiner Eheftau Hanni,
seinen Kindem Willi, Michael und
Thomas und seinen Enkelkindem war er
ein verantwortungsbewusster Ehemaru!
Vater und Großvater.
Willi hatte aber nebenbei immer noch Zeit
für seine Freunde: Zum Beispiel leistete er
Hilfe beim FLausbau. Auch half er seinen
Freunden bei der Repartur ihrer Autos. Er
war für viele ein guter und hilfsbereiter
Freund Mit seiner Bereitschaff und
fachlichen Hilfe hielt er den Pffius und
den alten Bus uns€rer Jugend am Leben.
Als Christ und Pfarrgemeinderalsmitglied
engagierte er sich selbstlos in verschie.
denen Aufgabenbereichen und trug damit
wesentlich zur Lebendigkeit unserer
Pfarre bei. Er ließ sich als Jugendlicher für
Theaterspielen, Fanfarenblasen und Chor-
singen begeistem. lch bin mir sicher,
unser Kirchenchor teilt meine Meinung
dass WiUi mit seiner tiefen, gehaltvollen
Stinune und seiner positiven Art allen viel
Freude gemacht hat Er hat an Alli-
vistenrunden teilgenommen. Die Teilneh-
mer hörten eine Bibellesung und
arbeiteten dann nach dem hinzip ,,Sehen,
Urteilen, Handeln."
Besonderen Ztgang hzne er auch zu
unserer Jugend Wenn ein neues Gesicht
auftauchte. nalun er durch seine unkom-
plizierte Art den Neuen die Angst.
Jafuelang arbeitete er im Pfarrgemeinderat
aliliv mit und war auch einige Jalre stell-
vertretender Vorsitzender. Willi urar auch
ein treuer Wallfahrer nach Mariazell und
Klostemeuburg wo er durch seine Zeug-
nisse sehr beeindruclde. Zusammeng+
fasst: seine Hilfsbereitschaft in allen Be.
reichen war gremenlos. Trotz seines jah-
relangen Leidens klagte er nicht, sondem
ertrug es mit chrisdicher Geduld.
Was bleibt am Ende des irdischen Lebens?
Der hl. Faulus glbt uns die Antrrort: ,Für
jetzt bleiben Glaube, Hoffnung und Liebe,
diese drei. Am größten unter ihnen aber ist
die Liebe." (l.Kor 13,13). Am Ende blei-
ben Glaube, Hoftrung und Liebe: der
Glaube an einen Gott, der immer bei uns
ist, der selbst Mensch geworden ist in
Jesus Christus- der dann Leideft Schmer-
zen und den Tod auf sich genommen hat,
um uns zu zeigen, dass er auch in
schlimmen und schwierigsten Stunden bei
uns ist. Er gab uns die Hoffnung dass der
Tod nicht einfach das Ende ist, sondem
der Begfum eines neuen Lebens.

Die Osterkene, die wir am Fest der
Auferstehung entzünda haberl ist ein
Zeichen der Hoftrung ein Licht in der
Dunkelheit unserer Trauer. Und schlie&
lich die Liebe, die sogar den Tod über-
dauem kann. Denn nichts anderes sagt
Jesus zu Märta: ,Ich bin die Auferstehung
und das Leben. Wer an mich glaubt, wird
leben, auch v,€nn er stiöt!"
Jesu Botschaft lautet: Was immer ern
Mensch in seinem Leben geschenkt hat an
Liebe, Freundschaff, Versländni s, Geduld
und Hitfe; was immer ein Mensch rn
seinem Leben geträgen hat an Leiden und
Schmerz, es wird ihn in den Himmel
begeiten. Willi hat viel geschenk. Wir
danken dem Herm für Willis reiches
lrben: er war uns ein rmkompliziener und
ftöhlicher Mensch. So dü!-fen wir fest da-
raufvertrauerl dass er nun beschenkt wird
mit der größten Gabe, die wir Menschen
erhoffen dürfen, mit dem ewigen Leben
bei Gott. In der Seelenmesse für Willi
hörten wft das Evangelium vom guten
Hirten. Jesus sagt dort: ,,lch bin der gute
Hirte, ich kenne die Meinen, und die
Meinen kennen mich...und ich gebe mein
Leben für die Schafe." Wir müssen Gott
danken, wenn er unseren Familien und
Gemeinden viele gute Hirten schenkt, die
zu den Menschen gehen und sie aus ihren
Verstrickungen zu lösen versuchen. Jedes
Gemeindemitglied müsste ein guter Hirt
sein, zu dem andere Vertrauen haben und
an den sie sich hilfesuchend wenden
können. Als so ein guter Hifte wird Willi
in Erinnenmg bleiben.
Ich mdchte diesen Nachruf über und den
Abschied von Willi mit den Worten des
hl. Paulus schließen. Sie könnten als Mot-
to über Wi[is Leben stehen: .-[ch habe den
guten Kampf gekämpft, den Lauf voll-
endet, die Treue gehalten." (2.Tim 4,7).

P. Thomas Kochuchira T.O.R.

Zu glaube.n,

doss Chris iqs far d;e

Menschen ge.slorbe.n se:i,

nützt gar nic\ls,

\re.nn mon nicht glaubt,

einer von die.se.n zq se.in,



DIE ORDEN IN DERKATHOUSCHENKIRCHE IN ÖSTERREICHTEIL 17
Teil 17 befasst sich mit den männlicher\ nach der Ordensregel d€s Hl. Franziskus

lebenden und wirkenden Orden und Kongreg*ionen

Franziskaner
OFM (Ordo Fratrun Minorum)

Minderbrüder, also kleine Leute, wollten
Frarziskus und seine Gefährten genannt
werderL damit keiner auf die Idee kom-
me, sich zu den "hohen Herren" in Kirche
oder Welt zu zÄhlen oder zilüen zu las-
sen. (Mr 23,8). Damit ld€re sich Frarzis-
kus (1182-1226) auch von seiner Vergan-
genheit, denn er war für einen Großen der
Gesellschaft wie geschaffen: talentiert, aus
reichem lIaus, eigenes Reitpfer4 unter-
nehmungsluslig allen voran bei Spiel und
Farty, Kopf und Herz voll Ritteromantik
Traumati sche Kriegserlebnisse ließen ihn
suchen und letztlich um 1206 den Schatz
des Evangeliums finden (M 13,,14). FüLr
ihn und seine ab 1208 sich um ihn ver-
sarnmelnden Gefdhnen ist t€ben des
Evangeliums unseres Herm Jesus Christus
ihre Regel. Diese Urregel wird dann 1210
durch den Papst bestäigt. Von den vieterl
die bald zu Frarziskus s!oß€r\ wird l22l
eine Gruppe von 27 Brüdem über die
Alpen nach Osterreich und Deutsct and
geschicld.
Heute. bald 780 Jahre nach dem Tod des
Hl. Frarziskus gitrt es ca 20.000 Franzis-
kaner. von denen fast ein Drittel in Mis-
sionsländem bzw. Ländem der Dritten
welt aJbeitet Pnester und Nichtpriester
versuchen gemeinsanl durch Cebet, Ver-
kündigung und sozialen Einsatz fiiI die
Benachteiligten das Evangelium a!
verkünden und zu leben.
In Osterreich leben ca 200 Frarziskaner
in 32 Klästem. Vorrangige Arbeiten sind
neben der Pfarrseelsorge die Betreuung
von Wallfihrtsorten, Volksmission und
Exerzitienangebote, Untericht in der
Schule sowie Bildungsarbeit für Jugend-
gruppen und Erwachsene. Die Tiroter
Provinz betreut das Missionsgebiet
Chiquitos in Bolivien. Wien ist die Zen-
trale der weltweiten Gebets- und Frie-
densbewegung des "Rosenkranz-Sühne-

Kreuzzuges". Unter dem Motto, alle Brü-
der sollen anständige A$eit leisterL schuf
Frarziskus einen Volksorden, der allen
Christen offen steht.
Die Franziskaner leben in Österreich in
größeren oder kleinercn Gemeinschaften.
Sie meditiererq beten, arbeiteq verkün-
den und leben die Botschaft von Umkehr
und Frieden. Irn Dienst der Küche für die
Menschen bringt jeder eirzelne seme
garze Person ein: seine individuelle Be-
gabung und Ausbildung; seine lnteressen
und Neigungen; Afteitskraft und
Afteitslohn.
Voraussetzung für eine Auftahme in den
Orden sind das vollendete 18. Lebensjahr
und eine abgeschlossene Berufsausbil-

dung oder der Abschluß eines Gymn.a
siums. Eine Weiterbilüflg im 2. Bildungs-
weg ist möglich. Für die persönliche und
sachliche Voöereitung auf das franziska-
nische Leben und Arbeiten als "Jünger des
Evangeliums" und im Geiste der Brüder-
lichkeit sorgl die Ordensgemeinschaft.
Deren Kontal$a&essen in Ostereich sind
die hovinzia.late der Franzi skaner:
l0l0 Wien , Frarziskanerplatz 4
6010 Innsbruclq Angerze[gasse 5

Kapuziner OFMCap
Ordo Fratrum Minorum

Capuccinorum
nDie Brüder sollen sich hüten, sich in
ihrem Äuferen traarig und wie düsere
Heuchler zu zeigen; sie sollen sich
vielmehr als Menschen erweise4 die im
Herrn fröhlich siny' heiter und
liebenswürdig, wie es sich gaienü."
Anfang des 16. Jahhunderts sah Mdthäus
von Bascio- ein Franziskaner- diese
Grundsätze des Hl. Frarziskus bei den
Franziskanem nicht mehr gegeben und
verschafüe sich vom PaDst die

Erlaubnis, einen Habit mit spiher Krytze
als Reformsymbol zu tragen und sich ohne
Bindrmg an sein Kloster der Wander-
predigt zu widmen. Vor den Verfolgungen
seiner Brüder beschützte ihn die Herzogin
Katharina Cibo vorn Camerino, die auch
znei andere Brüder unter ihre Finiche
nahm. Ihre Schützlinge Ludwig rmd Ra-
phael von Fossombrone wollten närnlich
an die Anflinge des Franziskanerordens
zurück und bauten fiü sich ein Ein-
siedlerleben auf Der Onkel der Herzogrn.
Papst Clemens VII, bei dem sie sich für
ihre Schützhnge verwendete, legte mit der
Bulle "Religronis zelus" an 3. Juli 1528
die rechtliche Grundlage chr Kapuziner-
reform. Am Anfang ging es drunter und
drüber. Maühäus von Bascio tral die
Leitung der Gruppe ab und ging eigene
Wege. Ludwig von Fossombrone wurde
nicht als Oberer gewählt, ärgerte sich, ver-
weigerte den Gehorsam und wurde
ausgeschlossen. Doch stießen andere aus
dem Franziskanerorden zvr Re-
formgruppe, die sich 1529 und 1536 eige-
ne Satzungen gab slriltrer Gehorsam,



beschauliches Leben, strenge Armut -
welche nahezu unveränden bis 1968 ihre
Gültigkeit behielten. Noch einmal stand
der Orden im 16. Jh. knapp vor der Auf-
lösung doch mit der 1574 erteilten Er-
laubnis, jenseits der Alpen Klöster zu
gründen, verbreitete er sich rasch und
erlebte im 18. Jh. mit 34.000 Mitgliedem
seine Blütezeit.
Die Kapuziner bilden mit den Franzis-
kanem und den Minoriten den ersten
Orden des Hl. Franziskus. Sie uohnen in
Gemeinschaften und legen das Schq/er-
gewicht auf das Leben nach dem Evan-
gelium in Armut und Brüderlichkeit, als
betende und arbeitende Gemeinschaft. Die
Knff, die sie aus dem Gebet schöpfen,
dient den benachteiligten Menschen. Sie
nehmen sich der Hilfesuchenderq Armen,
Kranken und Leidenden an und erfüllen

-
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seelsorgliche Aufgaben in der Heimat
sowie in der Mission.
In Gterreich gibt es die Wiener rmd die
Nordiroler Kapuzinerpwinz. Zu Wien
gehören 10 Niederlassungen mit 52 Mit-
gltedr�rn m Nordirol 12 Niede assungen
mit 49 Mitgliedem. Die Kontaldadressen
sind:
1010 Wien , TegetthoffsffiIle 2
6020 Irutsbruch Kai seq agerstralle 6

Minoriten OFMConv
Ordo Fratrum Minorum

Conventualium
Auch die Minoriten gehören wie die Fran-
ziskaner und die Kapuziner anm ersten
Orden - der zurcite Orden sind die Frauen
(Klarissen), der dritte Orden die Tertiaren
des Hl. Franziskus. Sie sind auch unter der

Bezeichnung "Franziskaner-Konventu-

alen" bekannt. Wie kam es zur Aufsplit-
terung beim ersten Orden? Zunächst bilde-
ten sich zwei Grup'pen. Die eine berief
sich auf den Willen des Strffers, wie es
auch in seinem Testarnent festgehalten
wurde (reine Lehre), für die andere *aren
Anpassungen an Ort und Zeit sowie die
EfEzienz in der Kirche wichtig. Papst Gre-
gor lX., als Kardinal Hugolin ein Protek-
tor des Ordens, erließ 1230 die Bulle Qro
elontdi nit der er die Verpflichh.ng der
Brüder auf das Testament des Hl. Fran-
ziskus au{hob und in einer verbindlichen
Regelerklärung durch das Zugeständnis
des bloßen Gebrauchsrechtes fur die
Gemeinschaft die Forderung nach völliger
Besitzlosigkeit erträglich machte. Dies
beendete den Streit aber keinesfalls. Es
gab Brüder, die die Ansicht des Papctes
über jene des GrüLnd€rs stellten und darrut
mit gutem Gewissen der milderen
päpstlichen Regelerkl,irung folgten. Diese
Brüder wurden zu den Konventua.len oder
Minoriten. Die Spiritualen aber rnachten
nach wie vor die Regelfestlegung des Hl.
Franziskus zum Maßstab ihres Handelns.
Die Konventualen lebten in großen
Stadtklöstern, hatten sichere Einnahmen
und damit oft auch persönliches Eigen-
tunl \rodurch sich mit der Zeit die
Disziplin lockene. Damit kamen sre rn
einen starken Gegensdz zu den übrigen
Franziskanem. 1517 zog dann Papst
Leo X. einen Schlusssrich und trennte die
streitenden Brüder. Die größere Gruppe
warcn dre ObservanterL also jene mit
striliter Beachtung der Regel des Hl.
Franziskus. Von ihnen spalteten sich im-
mer wieder Reformgruppen ab, wie Re-
kollekteq Reformaten, Amadeiter, Dis-
kalzeaten oder Barfüßer. Sie alle einte
Papst Leo XIII. 1897 unter dem Namen
Oraune) Franzisl€ner, also solche mit
brauner Kutte. Zur gleichen Bewegung
zählten die Kapuziner, die seit 1619 ein
selbständiger Orden waren und es auch
blieben.
Den schwarzen Frarziskaner4 den Kon-
venhElen oder Minoriten, wurde gestat-
tet, in großen Konventen zu leben, wel-
chen feste EinküLnfte zulließen durften.
1995 gab es \Ä€ltweit 18.067 Franziska-
ner, 4.501 Minoriten ((onventualen),
11.538 Kapuziner und 12.716 Klarissen.
In Österreich existieren 6 Konvenre mrr
zusatnmen knap mehr als 20 Patres und
Brüdern, die in Pfarr-, Krankenhaus-,
Wallfalrts- und Beichtseelsorge, Jwend
arbeit, Erwachsenenbilöng und Okume.
ne ihre Afteitsfelder finden. Das
Provinziald befindet sich in
1080 Wien, Alserstraße 17.

?! .,al



I t l r i t tderse i te l t l
Liebe Kinder!
Das Osterfest nähert sich mit Riesenschritteq danrm habe ich diesmal die Kresse-Ostereier fiiI euch
ausgesucht. Sie sind ein ganz besonderer Osterschmuch und die Kresse schmecti auch noch!

Was breuchst du delür?
- Eier und einen Eierbecher
- Wasserfarben und Pinsel
- Naturpapier (Tonpeier), es genüger auch Reste
- Bleistift, Schere, Lineal, Kleber
- Watte
- eine Packung Kressesamen
- eine kleine Schüssel

Und so geht's:
Zuerst schftigst dr die Eier in der Mitte a|fud lässt Eikla uü Dotter in die kleine Schüssel geite[ Aus d€n
atrfgeschlagenen Eiem k nnst ö dir eine Eierspeise machen oder sie deiner Mutter zum Kochen oder Backen
überlassen. Besprich dies aber mit deinen EltenL und lass dir beim Kochen unbedingt von einem Erwachsenen
helfen!
Anschließend spülst du die leeren Eierschalen mit Wasser aus und st€llsl sie mit der Öftrung nch unten in d€n
Eierbecher. Nrur kannst du die Schale bemalen. Wenn die Farbe getrocknet ist, drehst du die Schale um rxd
bemalst auch noch die Stellerl die zuerst im Eierbecher waren.

Während die Farbe trocknet, l€nnst du schon den Süinder für das Kresse.Ei herstellen. Zeichne dazu auf das
Nanrpapier ein Rechteck mit einer Länge von 15 cm und einer Breite von 3 cm und schneide es aus. Klebe nun
diesen Streifen zu einem func zusarnmen - fertis ist der Stlinder!

'F
Stelle die Eier in die Ständer und fülle sie mit etqas Wdte, die du anschlieljend vorsichtig mit Waeecr
befeuchtest. Jetzt kannst du schon die Kressesamen hinein streuen. Wenn du die Watte immer feucht (nicht nass)
hätst, wird die Kresse schon in r'rcnigen Tagen keimen.

TIPP: Du kann61 auch fürjedes Familienmitgled ein eigenes Kress+Ei als ,,Tisctkätchen" hsteln!

Viel Soaß beim Basteln und Schrnausen und ein frohes Osterfest wünscht euch eure Uli Maier!

a-.l6ori -+
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Eine der größten Nafurkatasrophen der
letzten Jafue war eil Seebeben in der Nä-
he der lnsel Sumalr4 u€lches einen
Tsunami, eine Meereswelle mit unvor-
stellbarer Zerstönrngskaft ausl<iste. In
mehreren Ländem gab es hunderttausende
Tote, und riesige Küstenabschnitt€ mit
Fischerdörfem und Tourismusanlagen
wurden verwüstet. Angesichts dieser Ka-
tastrophe zeigte sich wieder einmal das
goldene Herz der Osterreicher und es
konnten mehrere EURGSpendenmil-
lionen zur Linderung der Not aufgebracht
werden. Alle arbeiteten zusammen, die
Regierung die Medien und die Bevöl-
kerung
So tolt diese sponune Hilfe ist. katrn sie
doch nicht darüber hin\wgläuschen, dass
dieses goldene Herz sehr kalt wir4 wenn
es um Flüchtlinge nach Österreich geht,
gleichgültig ob es sich um Asyluarber
oder um sogenannte Winschaffsflücht-
linge handelt. Auch hier wirten Regie
rung, Medien und Bevölkerung zusam-
men, wenn es darum geht, Vorurteile
auüubauen wie:
,piese Menschen sind großteils kriminell,
begehen Einbruchsdiebstähle oder dealen
mit Rauschgift."
,,Wenn wir die Menschen ins Land lassen,
werden viele nachkommen und unsgre
tubeitslosigkeit zusäzlich erhöhen."
,,Unsere Kultur und unsere Religon sind
durch Llberfremdung und Muslime
gefährdet."
Dabei waüe es eigentlich positiv, \rEnn die
oft gescholtene, laitisierte katholische
Kirche plötzlich gru wrchttg wird ange
sichts ins Land kommender Muslime.
Wie kommt es zu diesen vielen Flücht-
lingen? Man kann davon ausgehen, dass
der WesterL die sogenannte I . Welt, sich
vieles selbst eingebroclr hal Kolonie[
dazu gehörte etwa g;ürz Atrika wurden
jahrzehntelang ausgebeutet, Demokratie
bewegungen wurden unterdrüclt und
wenn das Cbaos nicht mehr behenschbar
war, wurden diese Länder in eine Freiheit
entlasseq mit der sie nicht umgehen
konnten. Statt den Hunger in den ärmsten
Ländem zu stillen. wurden und n€rden
dorthin massiv Waffen geliefert und
damit Kriege, vor a.llem Bürgerkriege, am
Leben erhalteq die sonst vielleicht schon
l,ingst ausgetrocknet wären. Im hak wle-
derum wurde ein sicherlich furchtbarcs.
diktatorisches Regime drrch Kriegshand-
lungen gestürzt, aber nicht dafür gesorgt,
dass es zu einem friedlichen [Jbergang zu
einem demokratischen System kommt.
Die Folgen sind Flüchdinge in unvor-
stellbarer Zahl. Dazu drei Beispiele:
In Kolumbien gibt es nach einem lang-
anlEltenden Bürgerkrieg mehr als 2 MiF
lionen Binnenflüchtlinge. Bei einer Be-

FLUCHTLINGE IN OSTERRf, ICH

völkerung von 42 Mio. sind dies irruner-
hin 5%. In Darfur, einem Teil des Sudan,
gibt es 1,5 Mio. Flüchtlinga und eine
entsetzliche Hungedatastrophe, kn gs
samten Sudan glbt es nach einem jahre
langen Bürgertrieg rd. 5 Mio. Bin-
nenflüchtlinge. Auf dem Balkan, rlo viele
bereits eine Befriedung vermuten, leben
immer noch rd. I Mio. Flüchtlinge unter
armseligsten Bedingungen in Lagpm.
Was wrirden wir versucheq lebten wir rn
derartigem Elend und böte sich eine
Chance für uns? Sich€rlich würden wir
versucherq in einem reicheren Land Auf-
nahme zu findeq um uns dem Elend zu
entziehen. Was aber, nem wir von die
sem Land zurückgewiesen $Drdeq dort
nicht aöeiten dürfen und die Gefahr be.
stihde, in Schubhaft genomrnen und ab-
geschoben zu u,erden. Wir würden in die
Illegalität untertauchen und versuchen,
durch kleinkriminetle Handlungen jene
Mittel zu bekommen, die uns das nacke
iiberleben sichem können. Die Gefahr
wäre allerdugs, dass sich sehr bald ma-
fitice Organisationen frnden würden, die
diese Kriminalität in ihre Bahnen lenken.
Ich will jeta nicht dadiber referieren, dass
unsere Bundesregrerungen durch ständig
verschärfte Asyl- und Flüchtlingsrege
lungen die bestehenden Voruneile zu
b€stätigen versuchen. Ich mdchte viel-
mehr Llberlegungen in den Raum stellen,
inwieweit wir unsere Situation verbessern
könneq ohne Handlungen zu setzer! die
mit dem von uns so stolz in einen
Gegensatz zur muslimischen Religron
dargestellten Christentum unvertrlglich
sind.
Wichtig wäre zunächst, dass die west-
licheq reicheren Staaten nicht Wa.ffen lie-
fern, sondern alle Bemüüungen dahin
setzen sollteq die Lage der Bevölkerung
in den airmeren Staaten der Welt zu
veöessern. Massive Mitgliedschaft und
Mitwirhmg bei NGGGruppierungen
(=egierungsunabhängige Organisdio-
nen), wie arnnesty intemational, CARE,
LINESCO oder auch Caritas ktinnten
diese Organimtionen stark genug machen,
um nicht nru selbst zu helfen, sondem
auch entsprechenden Druck auf die
eigenen Regierungen auszuüben. Doch
auch im Kleinen kämten wir helfen,
wenn wir nicht prinzipiell nach der
billigsten Barnne suchen, sondern
3. Welt-Läd€n därker frequentieren.
Druck wäe aber auch auf unsere
Reglerung zu rnachen, sich dem Flücht-
lingsproblem in einem chris{ichen Sinn
zu nähem. Sicher kti,nnen wir nicht endlos
Flüchtling in groljer Zahl ber uns
aufrehmen. Jene Asylanten und Flücht-
linge, die derzeit bei uns sind und sich
nichts zuschulden kommen ließen wiüen

so rasch als möglich in den tubeits-
prozess einzugliedem, schon um sie nicht
in die Uberlebenskdminalitä abzu&rin-
gen. Allerdings wäre es auch wichtig
dass seit€ns der \ÄEstlichen Staden die
tubeitslosigkeit wtuksarn bek impft wird.
Es kann nicht sein, dass sländig
fubeitsplritze vernichtet und Betriebe in
Niedriglohnländer verlegt vverder! um
irgendnrclchen anon).men A.lrtionären zu
helfen, ihr Kryital zu vermehren.
Irgendnann \r,erden diesen Betrieben
darm die Käufer ausgeheq denn
Arteitslosigkeit bedeutet Elend und nicht
Kadkraft. Notwendigen Druck auf die
Regierungen ausüben kö len wir nicht
nur über NGOs, sondem auch mit
unserem Stimmzettel und mit der Macht
der Kirche der Liebe Christi. auf die wir
niernals vergessen sollten.

Viktor Holak unter Ver$,endung
des Rundbriefs des Jesuiten-

Flüchtlingsdienstes Osterreich

Glor KokoscAlo Die Speisuns oller Kinder,
I VG Eil&Kuns| Bonn 2004

I)enen im Dunklen,
den Leidenden und Sterbenden
streckt slch ein€ Hand entgegen"
Irie Hand des Gekr€uzigten.
Er hält uns fest.
Er lässt nicht locker.

l



AKTUELLE TERMII\-E MARZ 2OO5
Kreuzweg-Andachten: Irienstrg 19.00i Freitrg U.00; KiDder*rcüzweg Donnerstrg (Z€it wird bekrnnt ge?ebcn)

Mi 2.3.
Do 33.

1930 Dr. Scherzer: ,Auf Ostern zugehen" Pfarre Hütteldorf Hüttelbergstr. 1A
19.30 Hl. Messe für die Kranken

Fr 4J.16.15-17.00 l,fvlinistrantenstunde(l4-tigig)

So 63.

Mi 9.3.
So 133.

19.00 Weltgebetstag der Frauen in der Pfarrt Kordon
Bußsonntag mit Beichtgelegenbeit während des ganzen Vormittägs. Gastprediger
Markus Muth; Vorstellung der Firmkandidaten

19.30 Mag. Kalkbrenner: ,Auf Ostern zugehetr" Pfarre Hütt€ldorf Hütt€lb€r€str. LA
9.00 Familienmesse

E,00 erste Hl.Messe am Palmsonntas
9.00 Palmweihe am Platz unter d€r Stiege, danach Palmpmzession
9,30 gemeinsame Iü. Messe für die 9.00 und 10.t5 Gemeinde

18.00 Chrisammesse im Stephansdom, k e i n e Seniorenmesse bei uns
1930 Gründdonrcrstagsliturgie: Feier des Abendmahls mit Fttßwaschung, drnrch 1Std. Atrbeürng
1430 letzteKreuzwegandacht
19.30 Karfreitagsliturgie, anschließend Kreuzweg auf die Sommerrchule bzw. Grabwacbe bis
15.00 Ende der Grabwache
21.00 Karsamstas Beginn der Osternachtfeier im Pater-Sauer-Par*; nrch der

Liturgiefeie r Auferstehutrgsp rozession
9.00 Ostersonntas Kinder-Auferstehungsgottesdicnsti nach allen 3II. Messen Speiscnsrihe
9.30 einzige II. Messe am Ost€rmontas

I 1.00 Treffounkt hrlverstamoftor zum Emmaussans in den Lainzrr Tiercarten 
__

19.00 Liturgie-Ausschuss
Pfarr*affee im März (6.,13.,27.): Jesus Castillo

{!l '
. KARWOCIIE IN IJNSERER PFARRE

So 203.

Mo 21.3.
Do 24.3.
Fr 25.3.

Sa 263.

So 27.3.
Mo 28.3.

Mi 303.

Fr 1.4.
Fr E.4.
Sa 16,4.
So 24.4.
Do 2E.4.

Pfarrkaffee im April: Orzrnisation durch Günther Marek

Das Sakrament der Iü. Taufe haben €mDfangen:
A-oatol Grandits; Maximilian Schwarz
Gottes Seqen auf Eurem Lebenswes

Vom Herrn heimberufen wurden:
Lies€lotte Gruber (64)i Mrrgaretha Stotz (tl);
Waltraude Wunsch (62); Susanne Tropschuh (8O;
Gertrud Lötsch (93); Cäcilia Pokorny (E6);
Hermine Liboswar (97); Maria Marschalek (95);
Wilbelm Janda (67); Ingeborg Grohmann (69);
Ehrentrrud Hieke (90)
Wir beten für die Verstorbenen. unser Mitsefähl pilt den
Ansehörieen

RedrktloNschlutr tnr MrYJud 2ü15
20. 3.2ü)5 (geplante Beitrig€ bttte bis 10.3.2ü15 rnneldcrlll)

AKTUELLE TERMINE APRIL 2OO5
Hefl-Jesu-Freitrg

1t.00 Dia-Vortrag von Michael Jahn über Peru
Frühlingsfest

9.00 tr'amilienmesse
19.00 Pf. Breitensee, Breitenseerstr. 35: Prof. Ph.Iftrnoncourt: ,Äus dem Ostergeheimnis lebena

Messordnung in unserer Kirche

Mo 17.fi) Di 19.30 (lE3l Eucbrristische Anbetung)
Mi E.m vorher (7.3O) Lucü.rtutische Arbeturg
Do 19.30 (vorh€r (19.m) Rorctrknrz; nrchher (20.m)

Eucberistische Anbetung
Fr 8.00 vorher (7.30) Euchrristisch. Arbetuog
Sr 19.m Vonbendmesse
So E.m 9.00 10.15
Belched€enheit n.ch .llen Wochent.gsmessen
und nrcb Vereinb erung

Sorechstunden. Belcb.tselcsetrheil Ausslr.chemöelichkeit:
P.Thones: Do 16 - lEr u.n.Vcrcinberurg
P.Nichol.s: Dl 16 - 1$ u,n.Verelnbarung
P$t.Ass. Mrg. W.l.zrlc Fr 16.30.17,31, rowic
Vercirbrrurg per LMril,,wrkzrk@eugtromdl.ef
KrDzlebturdeo:
Mo - lro 9.30-11.m; Fr 9.311- 12.ül

Kommrnikationsorgan dcr Pfane St. Jos€f 8m Wolfelsberg
Medieninhaber (Verleger): Pfane St.Jos€fam Wolfersberg; Redettion: Pfarblatt-Tegm

elle I140, ADzbachgasse 89, Telefon rmd Fax 979-33-53
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